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dos Apuzinerkloſters. zu hildesheim 7601

Profeſſor Dr. Machens, Hildesheim
Im K §  ahre 1761 ereignete ſich in Hildesheim eine Brandkataſtrophe,

die zwar in der Erinnerung kaum noch or  e aber doch von nicht
unterſchätzender Bedeutung Wwar hr. fielen nicht bloß die im K 5  ahre 1662
vollendete Kapuzinerkirche ie das achgeſcho zweier Flügel des Kloſter⸗
gebäude Jum Opfer; auch mancherlei von geſchichtlichem erte
wurden ein aub der Flammen Aus der e  er des Guardians eode⸗
ius aus Dorſten, in deſſen Amtszeit das Brandunglück fiel, aben wir
eine genaue, hochintereſſante Be  reibung der Feuersbrunſt, die um ſo
wertvoller iſt, als ſie auch kulturhiſtoriſche Züge aus dem Leben Hildes
eim im ahrhundert bietet und zugleich Aufſchlüſſe bibliothek⸗ und
Unſtgeſchichtlicher ie aulicher Art vermittelt Aus des Guardians
Erzählung entnehmen wir folgendes.

Es war in der rU des weiten Pfingſttages, Mai 1761 Die
Kapuzinerpatres hatten Mitternacht ihr Chorgebet wie üblich gehalten,
dann ſie zwiſchen 1/2 2 und Uhr ahnungslos Zur Ruhe
Um Uhr morgens öffnete der örtner die äußere Kloſtertür. Schon
gingen eute durch den Brühl Kloſter vorbei, in der Abteikirche
St odehar vierzigſtündigen teilzunehmen, das Uhr mit
dem erſten egen eröffne wurde.“ XSmn Kloſter ſelbſt en dieſe Zeit
einige Patres auf ihren e  en und eteten Brevier. ber niemand von

ihnen merkte, daß ber ihnen des Feuers Element e,ntfeſſelt war Um
3 Uhr hatten ereits außerhalb der Harſumer Männer, die ebenfa
auf dem Wege nach St odehar „ da Aufſteigen von Rauch beob⸗
6  e Auch in der dieſer oder jener ſo hieß es wenigſtens
ſpäter aus dem Dache des er und der tr um die gleiche Zeit
Rauch emporſteigen ehen Um 4 Uhr aber ird der Friede der ſtillen
Beter endlich geſtört. Kalk und Steinſtücke fliegen im Dachraum poltern
auf den Boden nieder. Ratlos und verwundert rag einer den anderen
nach dem Grunde des Getöſes im Dachgeſchoß; da gibt chon kurz nach
4 Uhr der Rauch die Antwort, der ſich wie eine chwarze Nebelwolke
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vor die Fenſter legt Ein lick durch das Fenſter, und man 1e die Flam⸗
men, die überall aus dem Kirchendache züngeln. XSR ile werden alle Haus
bewohner aus dem Schlafe geweckt, und als man dann die er Umſchau
halten kann, zeig ich, daß auch das Dach auf dem Gartenflügel des Klo
er ereits lichterloh brennt

Nicht ange dauert's, und Hornſignale und Glockenzeichen erklingen
von den Türmen. Auch im Kloſter wimmert die Chorglocke bis
hoch oben das Glockenſeil durchbrennt und herabfällt die hatte
ihre eigene Todesſtunde eingeläutet. a SN den Straßen wirbeln die Trom
nieln. Scharenweiſe rennen die Leute herbei, mit Eimern und Spritzen
ewaffner Militär rückt 63 nicht bloß Stadthildesheimſche iliz, ondern
auch Hannoverſche oldaten, die in der im Quartier liegen. Bene⸗—⸗
diktiner aus odehard, rtäuſer und Jeſuiten wetteifern miteinander

den Rettungsarbeiten. Die einen olen das obiliar aus dem Kloſter,
andere chleppen oder fahren Waſſer eran, wieder andere begeben ſich
die Löſcharbeit Der Bürgermeiſter der wie der eu Sena—⸗—
toren und Honoratioren erſcheinen perſönlich der Brandſtätte, gebieten
dem andrängenden ſchauluſtigen ublikum Halt und egen ſelbſt mit Hand

Die udenſchaft findet ſich einem Brunnen zuſammen und bildet
ſo eine eigene Hilfskolonne. Zum Unglück geht das Waſſer in allen Brun⸗
nen ringsum langſam aus Nun bleibt der Innerſtefluß als einzige Zu

übrig Sofort e man zwei Reihen von Menſchen auf vom Kloſter
bis Zum Innerſteufer bei St Godehard, und von Hand Hand wer

nicht Schillers Glocke? fliegen die leeren Eimer von der
Brandſtätte bis um Fkuſſe ina und kehren auf gleichem Wege gefüllt wie⸗
der zurück Unterdeſſen ſind auch Karren und Wagen atig, Fäſſer und
große Behälter mit Waſſer heranzufahren. St odehar und St Michael
ſtellten die Pferde; aber auch die Kartaus ſowie der Dompropſtei⸗ und Dom
dechaneihof lieferten eſpanne

Der Hauptherd des Feuers war der Cartenflügel des 0  er und die
ir Auch der gen St odehar gelegene Südflügel wurde vom euer
erfaßt Die Löſcharbeit war deshalb beſonders ſchwierig, weil man nicht
mit Spritzen den Gartenflüge herankommen konnte Rings den
Garten Z09 ſich eine große Mauer, in der ſich kein Tor befand, das rei

war, eine Spritze durchzulaſſen Eine Breſche in die Mauer
egen, ſchein man nicht erſucht haben So mu man ſich auf der

Gartenſeite mit Löſcheimern egnügen. Von der Straßenſeite man
dem Feuer ei rücken, indem man die G  er des Straßenflügels
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und eines Nachbarhauſes teilweiſe bdeckte und Schläuche durch das
Sparrenwerk egte

aFmn Kloſter ſelber herrſchte unächſt eine nur leicht begreifliche Ver
virr. Man den Zum au  orta der 1r. und and
ihn nicht Nach dem Brande ſah man darin eine Fügung des Himmels.
Bei offener Kirchentür, ſo meinte man ſpäter, wäre Zugluft entſtanden,
hätte die Flammen gegen die Kloſterpforte getrieben und den neuerbauten
Straßenflügel des 0  er gefährdet. Zu allerer galt es, das er⸗
heiligſte retten Es wurde ſowohl im Hauptaltar als auch im ntonius
ar aufbewahrt. Zum Unglück konnte man in der Aufregung auch den
Tabernakelſchlüſſel des Antoniusaltares nicht finden. Ein ater riß darum
den Tabernakel, wie war, heraus und trug die heilige Laſt nach der
Stiftskirche vom reuz ort ſtellte ſich heraus, daß das Ziborium
umgeſtürzt war; aber das Sakrament war erettet. Der ater Felix aus

Rieſel, der in den Brandannalen rühmliche. Erwähnung findet, nahm unter⸗
deſſen das Sakrament (Ziborium und kleine Monſtranz) aus dem Hochaltar,
gab ſtill den egen gegen das Feuer und ei avon, die teure Bürde
Zur Jeſuitenkirche tragen ald darauf ürzten ereits brennende
Deckenbalken era und ſetzten die Altäre und das geſamte Kircheninventar
nit Brand Am ſtärkſten wütete das Feuer im Altarraume ſelbſt ort bot
ſich den Flammen das meiſte Holz In den Altarraum ſtürzte auch der
Turm, als mit großem Getöſe zuſammenſank. Von den Seitenaltären
fanden ſich wenigſtens die Reliquien der Altarſteine wieder. Vom Hoch
altare fand ſich nur noch Nach drei bis vier Stunden war von der
Kirche faſt nichts übrig geblieben als vier Umfaſſungsmauern und
rauchende Trümmer, die den ußboden edeckten Unverletzt war jedoch
die Krypta, die ereits von den Vorgängern der Kapuziner auf dem Lüch
tenhofe, den Fraterherren, beim erſten Kirchenbau angeleg war hre zwei
recht ungünſtig in der Ecke gelegenen Altäre ſtanden gänzlich unbeſchädigt
da Auch die von Brabeckſche Familiengruft, die noch unter dieſer Krypta
lag, owie die Totengruft der Familie von Wobersnow, die ſich in der
der ir befand, bis auf eine äußere Zugangstüre vom euer ung  2=
berührt geblieben. on aber war aſt alles dem raſenden emente zum
Opfer gefallen: der Hochaltar mit reicher Intarſienarbeit und dem Bilde
der Reinigung Mariens, das das Patronatsfeſt Mariä Lichtmeß er⸗—
innern ollte; die erſt 1745 beſchafften Seitenaltäre; 1gel, Bei
und Bänke; das kunſtvolle Eiſengitter, das den Portal gelegenen Teil
des Schiffes agsüber abſchloß; alle Reliquienbehälter, nicht bloß die in
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den Leuchterbänken befeſtigten, ondern auch die Zum mu⸗ der Altäre
Pfingſten aufgeſtellten, ausgenommen nur die in den Krypta⸗Altären

angebrachten Reliquien; eine viel erehrte, auf dem Franziskusaltar auf
geſtellte Madonna', viele Kreuze, Statuen und Bilder, die und ar⸗
raum chmückten, darunter ge  1 manche aus dem Mittelalter

Zu dem beim Brande vernichteten Skulpturen zählte aus eine Pieta, die
Volke mit vielen ſilbernen Weihegeſchenken und ſeidenen Gewändern bedacht war. Auch
heute noch ſteht in der Kirche in der Nähe des Franziskusaltar⸗ in einem Wandſchran
hinter Glasfenſtern eine Pieta mit Seidengewand und ſilberfarbenem, aber unechtem
Medaillenb ehang. Man iſt mit Recht erſucht, in dieſer Pieta eine Nachbildung der
durch Feuer zerſtörten ſchmerzhaften utter Zu ehen. Am der heutigen Pieta
ſteht die Inſchrift: „Wahre abbildung des gnaden der allerſeeligſten mutter gottes
Maria in der acam ſpigel Berg bey Lauenſtein.“ Sollte viellei⸗ die verbrannte
Pieta die N  G-.  th in katholiſcher Zeit verehrte Schmerzensmutter ſein? wie un
iſt ſie dann in de⸗

te ire auf dem alten Lüchtenhofe gekommen? oder iſt auch die er

brannte  Statue nur Nachbildung des einſtigen Spiegelberger Gnadenbildes geweſen??
ahren die Pieta unterging, wurde in der eine kleine. Kreuzigungsgruppe,

Chriſtus am Kreuze wiſchen Maria und Johannes, vom rande. verſchont. Die U
ziner hielten dieſes kleine erk für ein Erbe aus der Zeit der Fraterherren. Höchſt⸗
wahrſcheinlich iſt dieſelbe Kreuzigungsgruppe, die eute in der ahe des Antonius⸗
altares, der Pieta gegenüber, in einem Glas  ra.

er der ir ging die Sakriſtei mit allen Schränken zugrunde;
das übrige Mobiliar, die e  e, die Paramente und die Hälfte der Kirchen
wäſche wurden gerettet. Das Oratorium vor der Sakriſtei ank mit ſeinem
Altar in Aſche Nur der Altarſtein wurde frühzeitig fortgenommen. Aus
dem ore hinter dem ochaltar, der den Kapuzinern Zum Chorgebet
diente, onnten nicht einmal die Chorbücher gerette werden.

Nicht ſo groß, aber doch groß war der Schaden den Kloſter
gebäuden. er Straßenflügel blieb aſt ganz unverſehrt. Nur einige
Balken angeſengt, und die Entfernung der Dachziegel ſich in
der olge als verhängnisvoll erweiſen Dagegen rannte bei dem Garten
flügel und dem nach St odehar gelegenen Flügel der bis
auf die en der im weiten Geſchoß gelegenen e  en öllig nieder. Der
Gartenflügel erlitt zu dem einen beſonderen Schaden; das Fugenwerk der
Balkenlage wurde ſo auseinander getrieben, daß nur durch einen Neubau
der Schaden behoben werden konnte, zumal ſich auch das Mauerwerk als
er  ach erwies. Zum Teil auch die en der e  en zerſtört;
der größte Teil hatte allerdings keinen allzu erheblichen Schaden erlitten

nter dieſen Umſtänden bereitete es keine beſondere Schwierigkeit,
wenigſtens aus dem erſten und weiten ockwer aller drei Flügel des
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0  er 16 öbeln und den Hausrat herauszuholen, wenn man auch
manche Tür einſtoßen und manches erbrechen mußte Iles wurde
mit von tauſend Händen in Nachbarhäuſern untergebracht;
manches tück mag in dem enſchenauflau auch verſchwunden ſein. Von
der e, die im achgeſcho war, Ur ein gut Teil gerettet, in er⸗
heit gebracht; die Habite wurden wohl ämtlich gerettet, aber bei einer gan⸗

=
den eihe war die Kapuze angebrannt. Gänzlicher Vernichtung fiel da⸗
gegen der R  nhalt der Rauchkammer anheim, die unter dem Dach lag; ei
war man noch froh, daß die in Brand geratenen Speckſeiten nicht fortflogen
und den Nachbarhäuſern gefährlich wurden

Eine der erſten Sorgen war, das retten, das ſich in einem
großen Schranke im Zimmer des Guardians befand. Es gelang zuerſt, die
Archivalien und hinterher auch den Archivſchrank hinauszutragen.

Eine beſondere orge galt den Büchern Viele fanden ſich in den
Zellen der Patres und Brüder verſtreut. ieſe wurden mit dem übrigen
Hausrat

☚ aus den e  en ausgeräumt, iel fach auch aus den enſtern ge⸗

Dieworfen und fanden ſich nachher in allen möglichen Häuſern wieder.
meiſten kamen ſpäter in des 0  er eſi zurück, andere lieben für immer
verſchollen; von einzelnen konnte man ſpäter feſtſtellen, daß ſie erkau
worden

er dieſen im Hauſe verſtreuten Büchern gab es zwei Bibliotheken
im Kloſter, eine größere und eine kleinere. Die größere etzte ſich aupt⸗
ſaͤ aus den Büchereien des Hildesheimer und des ereits 1680 auf
gelöſten Hannoverſchen Konventes zuſammen. Sie war der Gartenſeite
im Dachgeſchoß ganz nahe der ir untergebracht; ſie lag alſo mitten im
Hauptherde des Feuers und war ar gefährdet. Der Eingang Z Ur Biblio
thek war dort, der Gang des Geſchoſſes auf die —  .„ Zum Kirchendache
mündete. So kam es, daß der Zutritt chon durch dicke Rau  aden und
ſchwelende Flammen gänzlich erſperr war, als man den Brand entdeckte
Dem P Felix aus Rieſel iſt es danken, daß die Hauptbibliothek trotz dem
erette worden iſt Kluger Einfall und kühner Wagemut fanden ſich J Ur
Rettungstat zuſammen NRn Handumdrehen war im weiten Stocke in
einer Zelle die ecke durchgeſtoßen. Schon kletterten ne Männer

wohl die Brüder Wendelin und Friedrich Mähler, die auch ſon e
die erſten und ſich beim Löſchwerke Hände und verbrannten

durch die Oeffnung in den Bibliotheksraum hinein, öſchten das euer
der Decke, achteten nicht darauf, daß über ihnen das Dach lichterloh

brannte und bald zuſammenzuſtürzen drohte, und warfen, ſo raſch es gehen
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wo  e, alle er in den Garten inab, ſie ſich großen Haufen türm⸗
ten Von dort trug das olk ſie weiter von der Brandſtätte fort und tiefer
in den Garten hinein. Hier agen ſie, bis ſie nach ittag in das den
Garten oßende Haus des Vizekanzlers Lochhauſen ge werden konn⸗
ten, der ein großes Zimmer afür bereitwilligſt eingeräumt So war
die große Bibliothek gerettet, aber ſie doch chweren Schaden gelitten;
das Werfen der er aus dem Fenſter, das Herumliegen im ſchmutzig
Garten, das Hin und Hertransportieren, nicht zuletzt die Waſſermengen,
die ſich bei den Löſcharbeiten ber ſie ergoſſen, hinterließen ihre Spuren

iel er war das Schickſal der kleineren Bibliothek. Sie war auf
einem beſonderen Zimmer aufgeſtellt, das nach dem Blumengarten ge⸗
egen war In ihr fanden ſich wertvolle —  ,  S  chätze, insbeſondere Inkunabeln,
Erſtausgaben Luthers und anderer Reformatoren, rozeßakten, Kontro
versſchriften nachreformatoriſcher Zeit, Leichen⸗ und Kontroverspredigten
und andere erke, die ihres Alters en Wert beſaßen Sie amm⸗
ten wohl Zum großen Teil von den orbeſitzern, den Fraterherren, her
Dieſe Bibliothek ging nach den Kloſterannalen völlig zugrunde. Sie
ſo rüh Feuer gefangen, daß es nicht mehr gelöſcht werden konnte Was
aber durch das Fenſter in den Blumengarten geworfen wurde, ollte durch
nachſtürzendes brennende Gebälk und durch Waſſer vernichtet werden.
Mancher Zeitgenoſſe maß vielleicht dem Verluſt des „alten Gerümpels“
wenig Bedeutung Die Kapuziner aber ſich der 1XO des Un⸗
glücks wohl bewußt und bezeichneten ihn als einen unerſetzlichen Schaden
Glücklicherweiſe verblieben den Kapuzinern auch nach dem Brande noch
mancherlei N 5  —  nkunabeln, Kontroversſchriften, Prozeßakten und Handſchrif
ten, die ſich eute in der Seminarbibliothek befinden. Vielleicht ſie
zufällig beim Brande nicht in der leinen Bibliothek, oder ſie wurden
vermerkt gerettet.

Der Brand des Kapuzinerkloſters ſollte ur die fleine fürſtbiſchöfliche Reſidenzſtadt
mit ihren 10 000 Einwohnern noch eine beſondere Senſation bringen Es tellte ſich
heraus, daß da⸗ Kloſter und S

,

ilberſchätze in ſeinen Mauern barg, die allerdings
dem Kloſter nicht gehörten. Da war Der ernwardskelch US dent Dome und eine
goldene, edelſteingeſchmückte Krone, 8  Ur Muttergottesſtatue in der Domgruft gehörig Da
waren ein paar Kiſten, die Eigentum der Familie Wobersnow waren die ZU den
Wohltätern des Kloſters ählte und eine Totengruft mitten in der Kloſterkirche hatte.
Da war vor allem der in ſechzehn Kiſten erpat Gold⸗, ilber⸗ und Porzellanſchatz Der
Familie von Brabeck, die ein  e Begräbnisſtätte noch unterhalb der Krypta der Kirche beſaß
Wie waren jeſe⸗ adligen Familien mitſamt dem Domkapitel dazu gekommen, ihre Koſt.
arkeiten den Kapuzinern anzuvertrauen? mitten im Siebenjährigen Kriege.
Plünderungen und Requiſitionen waren an der Tagesordmung. tadt und Stif Hil
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desheim hatten Unſägliches leiden. Darum ſuchte ſein Gut dort unterzubringen,
wo eS wenigſten vermutet wurde, im auſe, der Bettelmönche Bei der Feuersbrunſt
kam nun die Sachee mit dem Brabeckſchen Familienſchatze an die Oeffentlichkeit und 4

regte Aufſehen Zum Verdruß owohl der uziner als auch der Eigentümer ſelbſt
In der Kirche führten verſchiedene S  tufen mn Schiffe Zu dem höhergelegenen

Altarraume hinauf, unter dem die Krypta lag Unter dieſen Stufen 00 ſich ein gewölb
ter Gang hin, der von der Krypta aus zugänglich Wwar In dieſem Gange Waren die
Kiſten mi den rabeckſchen Schätzen aufgeſtellt Der ang führte auf der
Seite einem Brunnen, der heute noch vorhanden iſt. Damals lag der runnen, wie
der roni⸗ der  B Brandes chreibt, unter dem Nebenaltare auf der Epiſtelſeite; heute
liegt er, von einem niedrigen Gewölbe überdacht, außer der ire  e, aber nahe
dem genannten Altare, unter der mit einem unſcheinbaren Kreuze verſehenen
des Ganges, der Bibliothek und Sakriſtei werbindet. Am anderen Ende des Ganges
hatte das Gewölbe eine Oeffnung, ungefähr 1½ Meter ang und breit, der U Zu⸗
gang Zu gewähren. —  Sü  ie lag gerade unter dem hölzernen Suppedaneum vor dem anderen
Seitenaltare.

urch ieſe Oeffnung kam dias Verhängnis; die Holzverdeckung brannte weg;
brennendes Holz iel in das Gewölbe und erfa  te einige Holzkiſten. —  G kam 6 daß

Umdas Silber in zwei Kiſten nachher teils geſchmolzen, eils ſchwarz überzogen ar.
11 hr. mittags, als die Hitze der Feuersglut ein wenig achließ machte ſich daran,
den Weg um ewölbe bahnen. Dabei hätte den Felix aus Rieſel ſein kühner
Wagemut bald das Leben gekoſtet, are 2 nicht mit remder Hitze und Rauch
herausgeriſſen worden. Doch gelang es, das Feuer .  un ewo und die brennenden
en ſelbſt löſchen. Zuverläſſige Arbeiter beförderten ſie heraus und legten das
zerſtreut herumliegende ge  molzene Silber in neule⸗ Kiſten War der Materialſchaden
nicht übermäßig groß chätzte ihn auf 100 Reichstaler ſo TT der erlu⸗ an

Kunſtwerten zehnmal größer. er ſeltenem Porzellan Var en eine vergoldete
„Pla  enage mit ihrem ganzen Aufſatz Ur Konfitürentafel“, ein Nur in dDrei Exem⸗

⸗
plaren hergeſtelltes Werk Augsburger Goldſchmiedekunſt, ſo beſchädigt, daß eine Wieder⸗
herſtellung ausgeſchloſſen chien er geſamte Schatz wurde U Bvrabeck, n H0 auf
dem Domhofe, dem heutigen Biſchöflichen Palais ebracht

Selten bleibt ein Unglück allein. Am Mai war der Brand geweſen
und hatte in drei bis vier Stunden große erte zerſtört. Am 27., 28, und
„— Mai ſowie Juni gingen gewaltige Hagelwetter mit rieſigen
Regenmengen nieder; es war, als wenn der Himmel eine euſen geö
net Ueberall wurden Ueberſchwemmungen exi  et, bei denen Men⸗
ſchen und Tiere den Tod gefunden. Zwei Kloſterflügel ſtanden ohne Dach
da; nun ſtürzten alle Decken der e  en im zweiten Geſchoß, ſowei ſie nicht
vom Brande vernichtet „ ein; ſelbſt im Straßenflügel, deſſen Dach
1  iegel bei den Löſcharbeiten Zum Teil entfern „ fiel da und dort eine
Decke herunter. In der Kirche wühlten die Waſſermengen die Gräber auf,

„So Gott“, chreibt. der Be⸗ſo daß ſogar ſtarke Grabſteine brachen.
richterſtatter, „Uns durch euer und Waſſer prüfen



H erziig Die Uhlandskapelle bei Banteln

Der Urſprung des Brandes iſt nie aufgeklärt worden Brandſtiftung
anzunehmen, lag kein run vor Das Stadtgerücht wo wiſſen, junge
Burſchen hätten ſich der Zwangseinziehung JZum Kriegsdienſte ent
gehen, auf dem Kirchenboden er  e und beim Tabakrauchen den Kirchen
en in Brand geſetzt ber unter dem Kirchendache lag überhaupt kein
Fußboden ber dem Gebälk, und junge eute nie im Kloſter verbor
gen geweſen Am meiſten noch die Vermutung für ich, der Brand ſei
in der Rauchkammer entſtanden. Sie lag unter dem Dache des Garten
flügels nahe dem Kirchendache, und zZWwar Schornſtein. n jener Gegend

der ran offenbar ausgebrochen nicht die Schornſteinöffnung
in der Rauchkammer Funken ausgeſprüht haben? oder war nicht jemand
vom Küchenperſona Abend in der auchkammer geweſen und ein

ber der Schornſteinbrennendes Licht aus Vergeßlichkeit ſtehen laſſen?
war kalt und ohne euerung geweſen, und niemand den ortagen
der Rauchkammer einen Beſuch abgeſtattet. So blieb die Brandurſache für
alle Zukunft ungeklärt.

Am Mai 1761, mitten im Siebenjährigen Kriege, im ſelben Jahre,
Hilde  eim Feſtungswälle und ⸗gräben in großem Umfange zerſtör

wurden, war die Kapuzinerkirche in Aſche geſunken. Genau elf A5  ahre
ſpäter, wieder einem Mai, iesmal nicht auf Pfingſten, ondern
ritten onntage nach Oſtern, weihte der Hildesheimer Fürſtbiſchof Fried  =  =
rich Wilhelm von Weſtphalen die eue txr. ein Einige Zeit ſpäter war
mit dem Neubau des Gartenflügels auch die Wiederherſtellung der Kloſter⸗
gebäude oöollende

Dan  „ vierzigſtündige in S Godehard an den drei⸗ Pfingſttagen hat
uletz mit Beſchränkung auf die beiden erſten age bis 1910 beſtanden Mitteilung

des Herrn Paſtor Feltmann an S Godehard⸗Hildesheim.
eber dieſe Madonnga wird ſpäter einmal Hochintereſſantes ſagen ſein

3 Die nach der Drucklegung zufällig gefundene Antwort wird in ſpäteren
e  en mitgeteilt werden.

die Andskäpelle. bei Banteln
Geh. Kat Herzig

Als im N 5  ahre 1912 die auf dem Kapellenberge bei Würmlingen
(Württemberg) liegende Wallfahrtskapelle, die ſogenannte Uhlandskapelle,
reſtauriert Uurde, tauchte wieder die rage⸗ auf, ob dieſe Würmlinger Kas  S
pelle in Wirklichkeit dem Dichter Uhland ſeinem bekannten Gedichte


